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RBauernverband Appenzell Ausserrhoden (BVAR)

Schleppschlauch und Brandschutz 
Das Schleppschlauchobligato-
rium wurde um zwei Jahre 
verschoben. Wie sehen die 
nächsten Schritte in Appenzell 
Ausserrhoden aus? Man hofft 
auch auf die Durchführung der 
Januartagung.

Der Vorstand des Bauernverband 
Appenzell Ausserrhoden (BVAR) 
lädt an seiner letzten Sitzung im 
Jahr jeweils den Leiter des Amtes 
für Landwirtschaft (ALW) ein. Auch 
in diesem Jahr begrüssten die Vor-
standsmitglieder Lukas Kessler 
und diskutierten gemeinsam über 

aktuelle Themen. Vor allem interes-
sierten sich die Anwesenden dafür, 
wie der weitere Fahrplan im ge-
planten Schleppschlauchobligato-
rium aussieht. Im Herbst reichte der 
BVAR ein Massnahmenpapier beim 
Amt für Umwelt (AfU) und Amt für 
Landwirtschaft (ALW) für die Aus-
nahmeregelung ein. Der Bundes-
rat hat die Einführung des Schlepp-
schlauchobligatoriums um zwei 
Jahre auf Anfang 2024 verlängert. 
Diese Zeit muss jetzt genutzt wer-
den, um die offenen Fragen zu klä-
ren, damit eine praxistaugliche 
Umsetzung stattfi nden kann.

Die Coronamassnahmen werden 
laufend geändert und verschärft. 
Der Vorstand möchte die Januar-
tagung am 7. Januar zum Thema 
Brandschutz gerne durchführen 
und hofft, dass die 3G-Regelung 
(ohne weitere Verschärfung) dann 
noch gilt und Interessierte die Ver-
anstaltung auch unter diesen Be-
dingungen besuchen werden. Die 
Referenten Daniel Imper, Christian 
Näf und Walter Hasenfratz enga-
gieren sich, um die Hofbesitzer be-
züglich Schutzvorkehrungen zu 
sensibilisieren.
 Priska Frischknecht, BVAR

Agrisano informiert

Wer trägt die Kosten bei einem Notfall?
Ein akuter Notfall erfordert 
rasches Handeln. Umso besser, 
wenn schnell Rettung naht. 
Eine Fahrt mit der Ambulanz 
kann aber unter Umständen 
teuer zu stehen kommen.

Gemäss Krankenversicherungsge-
setz übernimmt die Grundversi-
cherung 50 Prozent der Rettungs-
kosten in der Schweiz bis maximal 
5000 Franken pro Kalenderjahr. 
Das gilt jedoch nur dann, wenn es 
sich um eine Rettung handelt. 
Wenn also mit dem Transport das 
Leben des Patienten gerettet oder 
dadurch verhindert wird, dass 
sich sein Zustand massiv ver-
schlechtert und sein Leben in Ge-
fahr gerät. Dies ist zum Beispiel bei 
einem akuten Herzinfarkt der Fall. 
Wenn keine unmittelbare Lebens-
gefahr besteht, die Umstände aber 
einen Ambulanztransport erforder-
lich machen, wird zwar aus der 

Grundversicherung wiederum die 
Hälfte der Transportkosten be-
zahlt, jedoch höchstens 500 Fran-
ken pro Kalenderjahr. Personen, 
die nur grundversichert sind, müs-
sen also unter Umständen einen 
grossen Teil der Kosten selbst 
übernehmen.
Wer Gönner der Rega ist, dem 
kann die Rega die nicht durch die 
Grundversicherung gedeckten Ret-
tungskosten erlassen, wenn keine 
andere Versicherung dafür auf-
kommt. Es besteht aber kein Rechts-
anspruch auf diese Leistungen. Und 
es ist nicht garantiert, dass die Rega 
den Einsatz übernimmt oder ein an-
deres Rettungsunternehmen er-
scheint. Eine Gönnerschaft bei der 
Rega darf nicht mit einer Zusatz-
versicherung verwechselt werden.
Bei einem Unfall kommt es darauf 
an, ob man als Angestellter über 
seinen Arbeitgeber obligatorisch 
unfallversichert ist. In diesem Fall 

übernimmt die Unfallversicherung 
die notwendigen Transportkosten 
(inkl. derjenigen der Rega). Selbst-
ständigerwerbende oder Nichter-
werbstätige und Kinder sind über 
die Krankenkasse unfallversichert. 
Für diese gilt bei einem Unfall die 
gleiche Regelung wie bei Krank-
heit. Abhilfe schafft eine Zusatzver-
sicherung. Mit der Zusatzversiche-
rung Agri-Spezial der Agrisano sind 
90 Prozent der medizinisch not-
wendigen Transport- und Rettungs-
kosten gedeckt (maximal 20 000 
Franken pro Kalenderjahr).
Die Berater des St. Galler Bauern-
verbands sind gerne behilfl ich. pd.
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